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8 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 38

Ueberblick Uber Konstantinopel vom Seraskerturm aus.
Vorn Stamboul mit der neuen Brücke die nach Oaiata hinüberführt, weiter hinten Pera.

Redits von der Brücke der Bosporus und links ein Teil des Goldenen Horns

bilde eine ewige Mauer
zwischen Morgen- und Abendland.

In baulicher Beziehung
herrscht nun nicht mehr das

türkische Holzhaus vor,
sondern überrall sieht man schon

Mietskasernen, die über jene

emporragen. Allerdings mufi

gesagtsein,daf das bedeutendste

Bauwerk der neuern Stadt schon

in der Vorkriegszeit von einer
deutschen Firma erstellt wurde, nämlich

die Brücke über „Das goldene
Horn", die

den Ton für die Mode an. Neben den modernsten Verkehrsmitteln

sieht man nur noch vereinzelt die Lastträger, die den

Besucher in gleicher Weise durch die Kraft wie durch die

Geschicklichkeit in Erstaunen versetzen. Wohl gibt es auch heute

noch verschiedene Viertel, die durch die völkische Zugehörigkeit

ihrer Bewohner einen bestimmten Charakter haben, aber

tagsüber strömt doch das ganze Gemisch der Verschiedenartigkeit

ineinander über, daf sich ein Gesamtbild von
unerhörter Buntheit ergibt. * Das Zentrum des europäischen

Handels ist Galata. Hier ist die Börse, sind die Gebäude

verdiiedener Banken, vieler Schiffahrtsgesellsdiaften' und hier

sind auch die gewaltigen Warenhäuser. In nächster Nähe

davon aufeinem kleinen Berg ist das Europäerviertel. Da sind

Ein Advokat
aufder Straße
in Stamboul, der
gleichzeitig für An
aiphabeten Briefe schreibt

nähernd einer Million Einwohner die gröpte Stadt der Tür-

kei ist, dap sie in der Hagia Sophia eines der herrlichsten

Bauwerke der Welt besitzt und dap sie bis vor wenig |ahren

der Sitz der Regierung war. * Aber gerade in diesen letzten

Jahren hat sich Konstantinopel sehr verändert. Die Veränderung

begann damit, dap Mustafa Kemal Pascha aus

Sicherheitsgründen den Regierungssitz in die mehr im Innern

des Landes gelegene Stadt Angora verlegte, die schon in

der Zeit von 1919-1922 der Sitz der türkischen

Nationalversammlung gewesen. Diese Verlegung zog natürlich eine

Entvölkerung von Konstan

tinopel nadi sidi. Mit den

Regierungsbehörden zogen

aus spekulativen Gründen
auch viele arme und reiche

Türken in die neue Hauptstadt,

von der sie sidi ein

rasches Aufblühen
versprechen. Wohl wird

Konstantinopel dank seiner

günstigen Lage auch fernerhin

ein Haupthandels- und

Verkehrspunkt bleiben,
aber das Bild hat sidi doch

gänzlich umgestaltet.
Europäischen Einflüssen steht

nichts mehr im Wege, nachdem

der mächtigste Mann
der Türkei, der Leiter der

ganzen Freiheitsbewegung,
Kemal Pascha, sogar das

Tragen des Fez, der
typischen Kopfbedeckung der
1 üken, mit der Begründung,
polizeilich verbot, dieser Fez

mit ihren 465
Meterndie längste

Schiffbrücke der Welt
ist. Ein ungeheurerVerkehr

flutet darüber hinweg. Sie soll

oft von einer Viertelmillion
Menschen an einem Tage passiert
werden. Strafenbahnen,

Lastwagen, Autos und Kamelkarawanen

stellen sie Tag und Nachtauf
die schärfsten Belastungsproben,

Konstantinopel ist heute eine ganz
internationale Stadt. Alle Rassen

und Trachten sind hier vertreten.

Die verschleierte Türkin gehört

zu den Seltenheiten. Paris gibt

Drechsler in seiner Werkstatt,
die nach der Straße offen ist.
Er arbeitet in primitivster
Weise, indem er die Stange
mittels eines Bogens dreht

und das Messer mit dem
Fuß andrückt

die Gesandtschaften, die

luxuriösen Hotels, die Theater

mit europäischem

Repertoire, die modernen

Kinos und mondänen

Vergnügungshäuser, die in

ihrem Raffinement nicht hinter

denen von Paris
zurückstehen. Nur in die versteckten

Winkel von Skutari ist

die Modernisierung noch

nicht vorgedrungen.

Biid links: Charakteristisches
Bild aus Alt-Stamboul.
Zerfallene Gebäude und Brandstellen

liegen neben alten
Moscheen und mehr oder

weniger modernen Häusern

Aus dem heutigen

Konstantinopel
ts gibt eine ganze Anzahl von Städten, von denen wir uns

ganz bestimmte Vorstellungen machen und die uns dann bei

einem Besuche durch ihr völliges Anderssein schwer enttäuschen.

Eine solche Stadt ist audi Konstantinopel. Wir kennen

sie aus der Geschichte der vorchristlichen Zeit unter dem

Namen Byzanz als dorische Kolonie. Wir wissen auch, dap
sie durch Kaiser Konstantin zur Hauptstadt des römischen

und später zu der des oströmischen Reiches erhoben wurde

und clap sie seit dieser Zeit (gegen Ende des 4. Jahrhunderts)

Konstantinopel genannt
wird. Und wir wissen

sdilieplidi aus
der neuern
Zeit, dap
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